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„ I m G e n e r a l g o u v e r n e m e n t ' (Tschechos lowakei , 
Polen) u n d in den besetzten Gebieten der U d S S R 
verbanden die Deutschen den M a s s e n m o r d an den 
Juden m i t der Vern ichtung jüdischer Literatur u n d 
des gesamten jüd ischen Geistes. D i e Zahl der b e i m 
Holocaus t u m g e k o m m e n e n J uden ist a n n ä h e r n d 
bekannt . D i e S u m m e der vernichteten j ü d i s c h e n 
Schriften u n d Zeugen j üd i schen Geistes s ind n icht 
erfassbar. D e r Verlust an K u l t u r g ü t e r n der W e l t 
d u r c h m ö r d e r i s c h e n R a s s i s m u s wirk t bis h e u t e 
fort."1 

Bibl iophi l ie war ein wesentl icher Bestandteil der 
kulturellen Selbstbehauptung des deutschen Juden ­
tums . W o r t u n d Schrift n e h m e n in der j ü d i s c h e n 
Identität eine zentrale F u n k t i o n ein; wer die J u d e n 
ihres Wortes z u berauben trachtete, versuchte, sie 
ihrer Identi tät z u berauben. Eine Lektüre der Tage­
bücher Victor Klemperers k a n n Eindrücke v o n den 
Zuständen einer Zeit geben, für die Sicherstellen u n d 
Kulturgut Bestandtei le der L i n g u a Tertii I m p e r i i 
waren, wie Klemperer in se inem Tägebuchblatt v o m 
6. O k t o b e r 1939 notierte. D o r t schilderte er auch 
mit lakonischer Selbstverständlichkeit ein eigenes 
Erlebnis : „Vorges tern , 4 .10 . , wieder e ine H a u s ­
durchsuchung. Bibl iothek. Zwei Gestapoleute (sehr 
höf l ich) suchten mit Katalog i n der H a n d Beschlag­
nahmtes ; e ine D a m e ( v o n der Staatsbib l iothek -
sagte m i r nachher heiml iche G r ü ß e von der R o t h , 
ich habe es aber doch bereut, dass ich ihr die H a n d 
gab - gewiss: z u m Dienst gepresst, aber z u was für 
e inem Diens t ! ) , die D a m e also fahndete n a c h s i ­
cherzuste l lendem Kulturgut ' , d.h. kostbaren Erst­
drucken u n d derart igem. Sie f a n d nichts, den a n ­
dern be iden f ielen übersehene sechs oder s ieben 
Ludwigbände in die Hand , darunter die,Fahrten der 
Goeben', eines der patriotischen Bändchen aus d e m 
vor igen W e l t k r i e g - je tz t Juden l i te ra tur . Sons t 
nichts . . . Zensur lücke ." 2 Das , was Klemperer hier 
schilderte, war Alltag für die jüd ischen Bürger. 

1995 n o t i e r t e der i s rae l i sche B i b l i o t h e k s ­
wissenschaftler D o v Schidorsky über die j üd i schen 
Buchverluste in der Shoa: „ D i e genaue A n z a h l der 
konf i s z ie r ten Bücher ist u n b e k a n n t . Es w i r d ge­
schätzt, dass es ca. vier M i l l i o n e n Bände gewesen 
sind. D a v o n ist ca. die Häl f te verschwunden . D e r 
größte Teil w u r d e wahrsche in l ich vernichtet. M a n 
vermutet aber noch i m m e r e inen b e s t i m m t e n A n ­
teil in unentdeckt gebl iebenen Verstecken."3 

„Unter der Decke der Synagoge, da ist ein Speicher, 
u n d da l iegen die Gebe tbücher von hunder t u n d 
hundert Jahren und der A l e m der Lebenden steigt 
zu den Blättern, worau f der A t e m der Verstorbenen 
gehandelt war und mancheTräne hineinfiel, und die 
Worte der Verstorbenen u n d der Lebenden gehen 
mite inander h inau f / u G o t t . " 

Bert hold Auerbach 4 

Bibl iotheksgeschichte spiegelte für Robert Schin­
del, Schri f ts te l ler u n d B i b l i o t h e k a r a u f Zei t , die 
ganze Katastrophe des J u d e n t u m s wider: Jüdische 
Bib l io theken s ind heute in ganz Europa zerstreut. 
Markus Kirchhoffzeigt detail l iert, wie sehr jüd ische 
Lebenswelten Lesewelten waren: Seine F o t o - D o k u ­
m e n t a t i o n por t rä t ie r t i n einer weitgefassten 
R u n d u m s c h a u kleine Leute , denen B ü c h e r über 
Alles g ingen , i m ,Shtetl' Osteuropas wie in der j ü ­
d ischen D i a s p o r a N e w Yorks , u n d verö f fent l i ch t 
D o k u m e n t e v o m Beg inn eines eigenständigen j ü ­
dischen Bibl iothekswesens in Palästina.5 

Bei der Betrachtung v o n Kirchhof fs D o k u m e n t a ­
t ion fällt auf: Der jüd ische Z u g a n g z u m Buch ist we­
niger elitär als der des Chr i s ten tums . Das Chr is ten ­
t u m würd ig te allzu lange n u r die sakralen u n d be­
k ä m p f t e miss l ieb ige B ü c h e r , v ie l fach u n d 
fo lgenschwer m i t Ver fo lgung u n d Verbrennungen 
von B ü c h e r n , Autoren u n d Lesern. Die jüd ische Re­
ligion schätzte Bibel, T a l m u d u n d andere heilige Bü ­
cher; n u r in der Liturgie steht die T h o r a i m Mitte l ­
punkt . D a s J u d e n t u m verehrte - anders, klüger u n d 
in dieser Hins ich t toleranter als das C h r i s t e n t u m -
aber a u c h Texte weltl icher Herkunf t i n B u c h f o r m , 
die zur Entw ick lung der ,Genisa ' führten, einer Art 
St au r ä u m i n Synagogen , w o nicht mehr Lesbares 
gesammel t w i r d , was j e d o c h noch nicht unlesbar 
geworden ist. D i e Genisa wurde z u m S a m m l u n g s ­
ort für Lebenswicht iges u n d Alltägl iches wie G e ­
schäftspapiere, Gemeindekorrespondenz , zerlesene 
Schulbücher u n d auch religiöse Schriften ungeklär­
ten Ranges , die noch nicht bestattet werden sollten. 
V o n Marcel Atee s tammt der Hinweis auf ein beson ­
ders eindrucksvol les Beispiel: Der in Deutsch land 
geborene Hebraist Solomon Scheckterließ 1896 die 
Genisa der jüd ischen G e m e i n d e Kairos ö f f n e n und 
aus dieser S c h a t z k a m m e r r u n d 140.000 Tex t ­
fragmente nach Cambr idge bringen. Sie dienen n u n 
dort z u Forschungszwecken. 



Raubzüge der Nationalsozialisten und ihre 
Helfershelfer 

Die schönen Künste , das B ü c h e r s a m m e l n u n d die 
Bib l iophi l ie waren i m Deut sch land der zwanziger 
u n d dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts zu einer 
bedeutenden Blüte herange wachsen. Diese kulturel l 
besondere Phase f and durch d i e ,Mach tübernahme ' 
u n d die fo lgenden Raubzüge der Nat ionalsoz ia l is ­
ten ein abruptes Ende . In der D i s k u s s i o n u m die 
Beteil igung v o n Museen u n d anderen Inst i tut ionen 
a n d iesem U n r e c h t sahen sich d i e K u n s t m u s e e n 
n a c h d e m K r i e g häu f ig in der Op fe r ro l l e . D a b e i 
übersah m a n schl icht, dass sie b e i m Au fbau ihrer 
Bestände durchaus auch Nutzn ießer des Raubes v o n 
Kul turgut - insbesondere aus j ü d i s c h e m Besitz -
geworden waren . Wei l j edoch der Hande l m i t B i l ­
dern ein weit lukrativeres Geschäf t darstellt als der 
m i t an t i quar i s chen B ü c h e r n , verh ie l ten sich d ie 
B ib l io thekare in der Nachkr iegsze i t meistens z u ­
rückha l tend , als es u m das Er forschen v o n B u c h ­
bes tands -Proven ienzen ging, so als o b Bücher gar 
ke in attraktives Raubgut gewesen seien. 

D ie Rolle, d ie d ie Bibl iothekare bei der r igorosen 
Enteignung jüd ischer Bürger während des Nat ional ­
sozial ismus gespielt haben, ist deswegen bisher auch 
n u r selten untersucht worden . Al lenfal ls wurde i m 
Umkre i s der T h e m a t i k „Bücherverbrennung" her ­
ausgearbeitet, wer sich an der Li teratur lenkung, an 
den „Schwarzen Listen" u n d den „Säuberungen" der 
ö f fent l ichen u n d wissenschaf t l ichen B ib l io theken 
beteiligte.6 I n den letzten Jahren s ind allerdings ei­
n ige S tud ien e n t s t a n d e n - d ie v e r m u t l i c h erste 
s t a m m t von I n g o Toussaint aus d e m Jahr 1982.7 O f t 
genug haben Bibl iothekare den n icht selten intel lek­
tuell dürft igen Schergen der Faschisten geholfen, L i ­
teratur auszusondern , i n d e m sie m i t präzisem Sach­
verstand u n d phi lo logischer Gelehrsamkeit so lche 
Literatur als suspekt kennt l ich machten , die den o f ­
fiziellen Zensoren entgangen wäre. Dabei setzten sie 
ihre Kenntnisse n icht nur ein, u m auszusondern u n d 
z u vernichten, sondern auch, u m eigene Bibliotheks­
bestände zu vermehren - n icht selten geschah dies 
z u d e m in vorause i l endem G e h o r s a m . 

Bib l io thekare hat ten keine Sonderstel lung inner ­
h a l b der M a s c h i n e r i e des D r i t t e n Reiches i n n e . 
Agen ten des nat ionalsoz ia l i s t i schen Kul turraubes 
waren z u 90 P r o z e n t p r o m o v i e r t e Geisteswissen­
schaftler, d ie - anders als ihre Auf t raggeber - o f t 
g laubten, neut ra l u n d frei v o n Ideo log ien zu f o r ­
schen. Es ist n i ch t z u klären, w ie wei t hier pol i t ische 
Naiv i tät eine Ro l le spielte oder w i e sehr sich diese 
Wissenschaft ler a u c h absichtsvol l e inspannen l ie ­
ßen , u m eventuel l an ansonsten n icht erreichbare 
Q u e l l e n zu ge langen. V ie l fach w i r d auch persön l i ­
ches Karr ierekalkül involv iert gewesen sein. N i ch t 
selten führ te das Engagement der Wissenschaft ler 
während des Dr i t ten Reiches zu Qual i f ikat ionen, die 
s ich später als h i l f re ich für d e n A u f b a u einer N a c h ­

kriegskarriere erwiesen. Ke in Wissenschaft ler w u r ­
de im Dr i t ten Reich zu einer solchen Arbeit gezwun ­
gen, sie w a r auch keineswegs no twend ig , u m eine 
Familie e rnähren zu können . 8 

Mitt lerwei le ist auch bekannt , dass in Frankreich, 
Belgien, Großbr i tann ien , Po len, in der Tschechoslo­
wakei u n d in Russland, in Ital ien, Jugoslawien u n d 
den N ieder landen v o m Nat iona lsoz ia l i smus über ­
zeugte B i b l i o t h e k a r e u n d A r c h i v a r e z ie ls t reb ig 
H a n d m i t an legten , w e n n L i tera tur z u s a m m e n ­
gestohlen w u r d e , und mitentschieden, was i m Sin ­
ne des t a u s e n d j ä h r i g e n Re iches ' als ve rwer tbar 
gelten sollte. So wurden n icht nur private Bücher ­
sammlungen , sondern sogar ganze Teile öffentl icher 
Bibl iotheks- u n d Archivbestände verschleppt. V i e l ­
fach w u r d e n d i e R a u b z ü g e e u p h e m i s t i s c h u m ­
schrieben. So w u r d e n Bücher n icht geraubt, s o n ­
dern e ingesammel t ' , verwertet ' oder .entdeckt'. W i e 
die kürz l ich erschienene Studie v o n Evelyn Adunka 
nachweist, verwendet auch die neuere Forschungs ­
literatur derart ige Te rm in i zu r Beschre ibung der 
nat ionalsozial ist ischen Raubzüge . 9 

Raub u n d E n t e i g n u n g - d i e s e Angr i f fe au f K u n s t ­
werke wie au f ganze Bibl iotheken - geschahen i n der 
Regel in aller Stille. A u c h w ä h r e n d des Krieges u n d 
nach Kr iegsende herrschte Stille - das T h e m a w u r ­
de w e i t g e h e n d to tgeschwiegen . H i s to r i ker u n d 
K u n s t h i s t o r i k e r haben s ich n u r selten m i t der 
Grund lagen fo r schung zur Geschichte des Raubes 
v o n K u n s t - u n d Kul turgütern beschäftigt. Erst seit 
den letzten Jahren k o m m t die Forschung in G a n g . 
Dabei wären d ie Bibl iotheksbestände, die nach d e m 
Krieg a u f g e f u n d e n wurden , a u c h für d ie M a s s e n ­
presse v o n e inem gewissen Sensationswert gewesen: 
So en tdeck te m a n 1945 in e i n e m K l o s t e r der 
Ol ivetaner in Tanzenberg in K ä r n t e n r u n d 700.000 
Bände, d ie systematisch aus pr ivaten wie ö f fent l i ­
chen j ü d i s c h e n B ib l i o theken z u s a m m e n g e r a u b t 
w o r d e n w a r e n . D iese B i b l i o t h e k sol l te v o n d e n 
Nationalsozial isten zu einer E inr ich tung für El i te­
f o r s c h u n g ausgebaut w e r d e n . Sie war n o c h v o l l 
funkt ions fäh ig , aber nicht ö f fent l ich zugängl ich. 

Nationalsozialistische Literaturlenkung und 
der Bücherraub - ein Kompetenzgerangef 

Neben d en vielen Institutionen, die sich staatlicher-
seits oder i n parte iamt l ichem Auf t rag die Literatur­
lenkung zur Aufgabe machten , war es für die na t i o ­
nalsozialistische Ideologie typ isch, pseudowissen ­
schaft l iche I n s t i t u t i o n e n z u g r ü n d e n , u m i h r e n 
Rassenwahn z u stützen - e in berühmtes Beispiel ist 
A l f red R o s e n b e r g s , Inst i tut zu r E r f o r s c h u n g der 
Judenfrage', welches seine Erkenntnisse v ie l fach aus 
der In terpretat ion der Bestände jüd ischer Pr iva t ­
bibl iotheken nährte. Dieses Institut sollte ausdrück ­
lich in Frankfur t angesiedelt werden , weil die do r t i ­
ge Stadtb ib l io thek e inen u m f a n g r e i c h e n Bes tand 
jüdischer Literatur besaß. Rosenberg hatte z u d e m 
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eine Einsatzgruppe gegründet, die er marktschreie­
risch ,S toßt rupp der Wissenschaf ten ' n a n n t e . I m 
Reichssicherheitshauptamt leitete Ado l f E i c h m a n n 
eine eigene Abtei lung, die sich ebenfalls der ,Er for ­
schung ' der J u d e n f r a g e ' w idmete . H i n z u k a m e n 
Vertreter des , F ü h r e r m u s e u m s Linz', der K u n s t ­
s a m m l u n g Görmgs , des Einsatzstabes Rosenberg 
oder des ,Ahnenerbes', einer Lehr- und Forschungs­
anstalt der SS unter Heinrich Himmlers Leitung. Ins­
besondere ein , S o n d e r k o m m a n d o R i m s b e r g ' als 
E inr ichtung des Auswärt igen Amtes hatte starken 
Einfluss darauf , welches außenpol i t i sch relevante 
Material abgegriffen wurde. A n den Beschlagnah­
m u n g e n v o n Archivalien u n d Bibliotheksbeständen 
war später auch die A b t e i l u n g V I G des Re ichs ­
sicherheitshauptamtes (wissenschaftliche Spionage) 
beteil igt.10 V o n Re inhard Heydr ich s t a m m t e die 
A n o r d n u n g , alles Schriftliche, insbesondere jüdische 
Gemeindearchive, Bibl iotheken und Geburtsregis­
ter zu bewahren, auch w e n n die Synagogen zerstört 
worden waren, aus denen sie stammten. 

In- und ausländische Privatbibliotheken Im 
nationalsozialistischen Visier 

Mehrere pr ivate B ü c h e r s a m m l u n g e n der B a n ­
k iersfami l ie Rothsch i ld w u r d e n in Frankre ich be­
sch lagnahmt , ebenso die Pr iva tb ib l io theken v o n 
Leon Blum, Benjamin Cremieux oder Leon Brun-
schvicq. In 760 Kisten verpackt wurde die S a m m ­
lung Rothsch i ld nach Frankfurt am Ma in geschafft, 
ebenso d ie B i b l i o t h e k der G r o ß e n S y n a g o g e in 
W a r s c h a u . D i e D o k u m e n t a t i o n v o n E. A d u n k a 
ze ichnet akr ib i sch d e n W e g nach, d e n j ü d i s c h e 
Pr ivatb ib l io theken aus Paris, Brüssel, A m s t e r d a m 
u n d Prag n a h m e n . Sie legt den Schwerpunkt auf 
Ereignisse in W i e n , w o n icht nur die B ib l io thek der 
Israel i t ischen Ku l tu sgeme inde gestohlen w u r d e , 
sondern auch die umfangre i che P r i v a t s a m m l u n g 
des Sohnes v o n Arthur Schnitzler. Z u m großen Teil 
wurden diese Bücher in d ie Univers i tätsbibl iothek 
W i e n u n d die ös terre ich ische Nat iona lb ib l io thek 
verbracht, n i ch t etwa nach Ber l in oder M ü n c h e n . 

Einige der Haupttäter in Sachen Wiener Enteig­
nungen stellten ihre Akt iv i tä ten auch nach Kriegs­
ende n o c h lange n icht e in : „ D i e Schergen u n d 
Bücher jäger s ind uns auch in anderer W e i s e be ­
kannt. So war etwa der berüchtigte wie prononcierte 
Ant i semi t und Professor der Hochschule für We l t ­
handel , Taras Boroda jkewycz, Ursache wie A n s t o ß 
der Studentenunruhen Ende der 60er Jahre in W i e n , 
Mitarbeiter des Generalstaatsarchivars u n d D i rek ­
tor des W i e n e r H a u s - , H o f - u n d Staatsarchives 
Ludwig Bittner, der wegen seines langjährigen an ­
t isemitischen u n d nat ionalen Engagements als il le­
galer u n d alter Kämpfer eingestuft und wahrschein ­
l ich a u c h v o n den Naz is m i t d e m g e r m a n i s c h e n 
Blutorden bedacht w o r d e n ist."11 

K i r c h h o f f zieht vor a l lem Prominente al s Beispi e ­
le heran u n d erzählt eine Episode v o m unmäß igen 
Bücherhunger des j ungen Reich-Ranicki - s y m b o ­
lisch für viele ähnl iche Schicksale: Re i ch -Ran ick i 
w u r d e v o n e inem C h e m i k e r eingeladen, sich aus 
dessen Privatbibl iothek z u nehmen , was i m m e r er 
möge. Der Wissenschaftler selbst wollte sich vor den 
Nazis ins Aus land retten u n d konnte seine Bücher 
n i ch t m i t n e h m e n . R e i c h - R a n i c k i b rach te den 
größtmögl ichen Koffer herbei, füllte ihn i m N u u n d 
wol l te sich bedanken . D e r Geber w i n k t e ab u n d 
entgegnete, diese Bücher seien nur geliehen, auch 
er werde sie einst zurücklassen müssen. Der C h e m i ­
ker sollte Recht behalten: Re ich -Ranick i n a h m bei 
seiner D e p o r t a t i o n n u r e in einziges B u c h m i t -
o b w o h l er bis dahin n o c h viele Bibl iotheken hatte 
auswerten dürfen.12 

Vie l fach wurden für d ie Raubzüge gegen Bücher­
besitzer sogar Zwangsarbeiter rekrutiert u n d Bibli ­
otheken in Konzentrationslagern - so beispielsweise 
in Theresienstadt - m i t geraubten jüd i schen Bü ­
chern ausgestattet. D o r t d ienten sie o f tmals als Vor ­
zeigeprojekt für die ö f fent l i che Ag i ta t i on der SS. 
Diese Lager-Bibl iotheken waren v o n unterschied­
licher Größe: Manche bestanden nur aus d e m Nach-
lass eines einzigen Ermorde ten , andere hatten ver­
gleichsweise riesige Bestände , weil sie aus vielen 
Hinterlassenschaften k u m u l i e r t worden waren. In 
Theresienstadt z u m Beispiel standen r u n d 180.000 
Bände . Ihr B ib l io thekar Hugo Friedmann wurde 
1944 nach Auschwitz deport iert und schilderte spä­
ter ausführ l ich das v o m Zufa l l best immte Gepräge 
dieser Sammlung. 1 3 F r i e d m a n n hat ausdrückl ich 
die h o h e Bedeutung hervorgehoben, die Bücher für 
die Gefangenen hatten. N ich t selten brachten sie 30 
Bücher oder mehr in i h rem kargen Gepäck mit in 
das Lager. Was nicht verwundert , denn unter den 
überwiegend jüd ischen Häft l ingen befanden sich 
viele Intellektuelle. 

Ein Strei f l icht au f d ie besondere Rolle des 
Staa tes Israel 

Israel verlangte nach seiner Gründung sehr schnell 
von den jüdischen G e m e i n d e n die vollständige A b ­
gabe v o n restituierten B ü c h e r s a m m l u n g e n . Kurt 
Lewin, damaliger israelischer Konsul i n Wien , be­
gründete dies so: „Von d e m jüdischen Geistesgut. ist 
in Europa so viel, untergegangen, dass wahrschein­
lich einige der geretteten Exemplare d ie einzigen 
ihrer A r t sein werden. Natür l ich ist dieses geistiges 
E igentum des gesamten jüdischen Volkes. Bücher, 
die in Kisten liegen, v e r m o d e r n und verfaulen wie 
Saatkörner, die m a n in e inem Keller lässt, statt sie in 
den B o d e n zu säen. In Jerusalem werden diese B ü ­
cher ihren geistigen Boden finden und an der Frucht, 
die sie dor t dem jüdischen Volke tragen werden, wird 
auch die Gemeinde in W i e n teilhaben."14 
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Die Wiener G e m e i n d e weigerte sich jedoch, den 
ihr restituierten Bestand jüdischer religiöser Schrif ­
ten total an d e n Staat Israel zu übergeben. D i e Be ­
gründung war e in leuchtend: D i e Geme inde sah in 
d iesem g e r i n g e n v e r b l i e b e n e n Rest die e inz ige 
Mögl ichkeit , wenigstens s ymbo l i s ch geistige Wer te 
i m Besitz zu behal ten. Nur wenige u n d zwar solche 
Bücher, die m a n als entbehrl ich ansah, gaben sie an 
Israel ab.15 

Bemühungen zur Restitution gestohlener 
Büchersammlungen erst am Beginn 

Bislang herrschte in Deutsch land u n d Österreich 
eher Gleichgült igkeit gegenüber den Verpf l i chtun­
gen zur Rückgabe gestohlener Büchersammlungen . 
Das Engagement bl ieb lange Zeit äußerst gering. In 
der ö f f en t l i chen D i s k u s s i o n u n d W a h r n e h m u n g 
standen zusammengestoh lene Büchersammlungen 
z u oft noch i m Schatten der spektakulären nat ional ­
sozial ist ischen Kuns t raube . Sie sorgten für m e h r 
Aufmerksamkei t als der Buchraub. Kunstwerke s ind 
in der Regel teuer, u n d es hande l t sich bei i h n e n 
naturgemäß me i s t u m Unikate. 

D i e R e s t i t u t i o n der e r w ä h n t e n B ib l i o thek v o n 
Leon Brunschv icq erfolgte n o c h durch die brit ische 
Besatzungsmacht . Sie gab die r u n d 450.000 Bände 
ihren E igen tümern zurück, der Rest wurde au f ver­
schiedene öf fent l iche Bibl iotheken verteilt. Ä h n l i c h 
verfuhren die Amer ikaner , die kurze Zeit nach d e m 
Krieg in O f f e n b a c h ein großes B u c h - S a m m e l d e p o t 
unterhielten.16 

Erst 1950 richtete m a n in der W i e n e r Hofburg eine 
eigene ,Büchersortierstel le ' e in - eine Inst i tut ion, 
deren Name n o c h zu gut zur nationalsozial ist ischen 
u n d die Tatsachen verschleiernden Sprachregelung 
für den U m g a n g m i t Raubgut passte. Sie wurde je ­
d o c h schon e in knappes Jahr später wieder aufge­
löst. In der Regel gab m a n überhaupt nur Bücher 
zurück , deren E igen tümer oder Erben selbst ent ­
sprechende A n t r ä g e formul ier t hatten: eine Z u m u ­
tung für M e n s c h e n , die knapp m i t d e m Leben da ­
v o n g e k o m m e n waren oder ihre Nächsten verloren 
hatten. Das , D e p o t Tanzenberg' (s. weiter v o r n ) ist 
b is 1948 - auch unter M i t w i r k u n g v o n N S - B i b l i o -
thekaren, d ie be i der Bücherverschleppung mi tge ­
wirkt hatten - aufgelöst worden . Diese Rest i tut ion 
k a m zu Stande d u r c h Recherchen der israelitischen 
Ku l turgemeinde u n d mi t Hi l fe v o n dänischen, isra­
el ischen u n d a m e r i k a n i s c h e n Ins t i tu t i onen . D i e 
Bücher w u r d e n d a n n au f versch iedene österre i ­
chische B ib l io theken u n d die Hebräische Nat iona l ­
b ib l iothek in Jerusa lem verteilt. N ich t zuletzt spie l ­
ten zahlreiche v o r Gericht ausgetragene und vergeb­
liche Versuche z u r Entschädigung jüdischer Bürger 
eine unerfreul iche Rolle. 

Histor iker u n d Kunsth is tor iker , An t iquare u n d 
betroffene La ien beschäftigen sich inzwischen ver­

stärkt m i t der Entwick lung des nat ionalsozial ist i ­
schen Buchraubes. Dies hat dafür gesorgt, dass sich 
nach den Kunstmuseen auch die Bibl iotheken der 
Forschung z u diesem Bereich unserer Geschichte 
öffnen. Meist s ind es jedoch noch Einzelinitiativen. 
Immerh in fand zu diesem T h e m a i m Spätherbst 2002 
ein S y m p o s i u m in Hannover statt (s. den folgenden 
Tagungsbericht). Dies s t immt hof fnungsfroh. 

1. O t t o Seifert: D ie große Säuberung des Schri f t ­
tums . Der Börsenverein der Deutschen B u c h ­
händler z u Leipzig 1922 bis 1945. Schkeudi tz 
2000. Es hande l t sich u m eine verd ienstvo l le 
Arbei t , d ie jedoch die bisher erschienene e in ­
schlägige Literatur nicht berücksichtigt. 

2. Que l len u n d D o k u m e n t e bei Josef Wul f : Kul tur 
im Dr i t ten Reich. Literatur u n d D ichtung . Ber­
lin 1989. 

3. D ie Ä u ß e r u n g e n von Schidorsky, Schindel, Atze 
u n d Scheckter s ind nach der u m f a n g r e i c h e n 
Rezens ion z u m Text v o n Evelyn A d u n k a zitiert 
(Paul Jand l in der N e u e n Zürcher Ze i tung, 31. 
7. 2002) . 

4. B e r t h o l d A u e r b a c h (1812 - 1882), e igent l ich 
M o y s e s B a r u c h ( P s e u d o n y m : T h e o b a l d 
C h a u b e r ) : Schriftstel ler in W e i m a r , Le ipz ig , 
Dresden, Berl in, Breslau u n d W i e n . 

5. M a r k u s K i rchho f f : Häuser des Buches. Bi lder 
j ü d i s c h e r B ib l i o theken . Hrsg . v o m S i m o n -
D u b n o w - I n s t i t u t für jüd ische Geschichte u n d 
Kul tur an der Universität Leipzig. Leipzig 2002. 

6. Vg l . z.B. Hi ldegard Brenner: D ie Kuns tpo l i t i k 
des Nat ionalsoz ia l ismus. Reinbek b. H a m b u r g 
1963; D ie t r i ch Strothmann: Nationalsozial ist i ­
sche Literaturpol it ik. B o n n 1968 ( A b h a n d l u n ­
gen zur K u n s t - , M u s i k - u n d Li teraturwissen­
schaft; 13); Josef Wul f : Literatur u n d D i c h t u n g 
im Dri t ten Reich. Eine Dokumenta t ion . Reinbek 
b. H a m b u r g 1966, u n d den Katalog zur Ausste l ­
lung der Berliner A k a d e m i e der Künste v o m 8. 
Ma i - 3. Jul i 1983: „Das war ein Vorspiel n u r . . . " 
Bücherverbrennung in Deutsch land 1933: Vor ­
aussetzung u n d Folgen. Berl in 1983. 

7. Ingo Toussaint: Die Universitätsbibliothek Frei­
burg i m Dr i t ten Reich. M ü n c h e n u.a. 1982; 2., 
verb. u. erw. Auf l . ebd. 1984. 

8. Heuß , A n j a : Kunst - u n d Kulturraub. E ine ver­
g le i chende Studie zur Besa t zungspo l i t i k in 
Frankre ich u n d der Sow je tun ion . Heide lberg 
2000 (= Buchhandelsausgabe der Diss. Frank ­
furt a .M. 1999), hier S. 354. H e u ß ' Forschungs­
ergebnisse s ind allerdings nicht an allen Stellen 
so neu , w ie behauptet wird . 

9. Eve lyn A d u n k a : Der R a u b der Bücher . Ü b e r 
Verschwinden und Vernichten von Bibl iotheken 
in der NS -Ze i t und ihre Restitution nach 1945. 
W i e n 2002. 
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10. Vg l . H e u ß 2002, s. A n m . 8 
11. Zit iert nach Franz Krahberger: Alles ist verfal ­

len, alles ist verloren. In: http://ejournal.thing.at/ 
Kritik/adunka.html; 12. Januar 2003. 

12. Vg l . K i rchho f f 2002, s. A n m . 5. 
13. Vg l . h ierzu ausführ l ich H . G . Adler in se inem 

Standardwerk über das Ghetto : Theresienstadt 
1941-1945. Das An t l i t z einer Zwangsgeme in ­
schaft. Tüb ingen 1955 u.ö. D ie Arbeit enthält 
u.a. Ausleihstatistiken, Rechenschaftsberichte, 
Bestandszahlen u n d die B e n u t z u n g s o r d n u n g 
der Ghe t tob ib l i o thek Theresienstadt . H i e r z u 
ergänzend von Adler: D i e verheimlichte W a h r ­
heit . Theresienstädter D o k u m e n t e . T ü b i n g e n 

1958. V o n Adler s t a m m t auch der R o m a n „Die 
unsichtbare W a n d " , 1989, in d e m er über seine 
Arbe i t i m jüd ischen M u s e u m in Prag aus den 
Jahren 1946/47 berichtet, w o sich zehmausende 
jüdischer Gebetbücher aus geraubtem Privatbe­
sitz be fanden, d ie d a n n bünde lweise gepackt 
billigst nach Amer ika verkauft wurden , weil ihre 
ursprüngl ichen Besitzer u m g e k o m m e n waren. 

14. Zit iert nach Krahberger, s. A n m . 11. 
15. Vg l . A d u n k a 2002. s. A n m . 9. 
16. Vg l . Rüdiger Z i m m e r m a n n : Berlin, Of fenbach, 

W a s h i n g t o n , B o n n : das O f f e n b a c h Arch iva l 
Depo t . In: A K M B - n e w s 8 (2002), Nr. 2, S. 11-17. 

JüDISCHER BUCHBESITZ ALS BEUTEGUT 
ZUM SYMPOSIUM 

IM NIEDERSäCHSISCHEN LANDTAG 

AM 14. NOVEMBER 2002 

Rainer Strzolka- (Universitätsbibliothek und Technische Informationsbibliothek, 
Hannover / Fachbereichsbibliothek Gartenbau, Landespflege und Umweltentwicklung) 

Z u e inem S y m p o s i u m über das T h e m a Jüdischer 
Buchbesitz als Beutegut am 14. November 2002 fan­
den sich i m Landtag zu Hannover etwa 200 Tei lneh­
mer ein. Eingeladen hat ten der Niedersächsische 
Landtag u n d die Landesbib l iothek Hannover , die 
Organ i sa t i on der Veransta l tung lag bei Ragnhild 
Rabius u n d Felicitas Hundhausen. Fachleute stellten 
der Ö f f en t l i chke i t g e m e i n s a m ihre For schungs ­
ergebnisse u n d Praxisberichte vor. Diskut iert wer­
den sollte, w ie in unseren Bibliotheken m i t d e m dort 
ve rb l i ebenen Raubgut zu verfahren wäre - eine 
Frage, d ie für die b i ldende Kunst glücklicherweise 
längst gestellt u n d z u m großen Teil beantwortet ist. 

Ro l f Wernstedt , Präsident des Niedersächsischen 
Landtags , w a n d t e sich in seiner Erö f fnungsrede 
explizit gegen Ernst Noltes Geschichtsbild m i t des­
sen Forderung nach , Rev is ion ' u n d fragte sich ö f ­
fentl ich, weshalb die Deutschen auch heute n o c h so 
empf ind l i ch reagieren, w e n n das T h e m a damaliger 
,Schuld ' über die seinerzeit agierenden Pol i t iker 
hinaus erweitert werde, weshalb n i emand gegen die 
Hetze gegen die Juden oppon ier t habe, u n d weshalb 
so viele Intellektuelle o f fen Treitzschkes Schlacht­
ruf „ D i e Juden sind unser U n g l ü c k " a u f g e n o m m e n 
hatten. In diesem Z u s a m m e n h a n g spiele die R ü c k ­
gabe gestohlener Bücher auch eine hohe emot iona le 
Rolle: „ G i b t es in öf fent l ichen u n d privaten B ib l io ­
theken Bücher, die e indeut ig aus jüd ischem Besitz 
s t ammen u n d als Folge der Vertreibung, Verhaftung 

oder T ö t u n g ihrer E igentümer dor th in gelangten? 
D ie Frage zu stellen, ist bereits ein Teil der Antwor t . 
W e n n m a n solche Bücher unter aufwändigen Ver­
fahren u n d teuren M e t h o d e n identif izieren sollte, 
folgt die Frage nach d e n Umständen des Buchüber ­
gangs, der Hal tung derer, die das seinerzeit über­
n o m m e n haben. Die Fragen nach Ahnungslosigkeit, 
stillschweigender D u l d u n g oder mangelnder Sorg­
falt ist n icht weit. D i e s ist ein no twend iger u n d 
he i l samer Prozess. O b m a n für alle ge fundenen 
Bücher noch einen E igentümer f inden kann , mag 
bezwei fe l t werden. A b e r e inem n a c h g e b o r e n e n 
Angehör igen ein Buch zurückgeben z u können , das 
viel leicht die letzte or iginale Er innerung an einen 
u m g e k o m m e n e n V e r w a n d t e n ist, hat h o h e n tat­
sächlichen und symbol i schen Wert."1 

Klaus -Die ter L e h m a n n : „Res t i tu t ion j ü d i ­
schen Ku l turgutes als A u f g a b e der d e u t ­
schen Kulturpolitik" 

Auf fa l lend ist, wie Klaus-Dieter Lehmann, der frü­
here Direktor der Deutschen Bibl iothek und. heuti­
ger Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, 
feststellte, dass die Bundesrepubl ik als Rechtsnach­
fo lger in des Nat iona lsoz ia l i smus keinerlei aktive 
B e m ü h u n g e n anstellte zu restituieren, sondern le­
digl ich auf G r u n d indiv iduel ler Anträge v o n Erben 
oder sonstigen Eigentumsberechtigten tätig wurde. 
Weitgehend sei m a n der Überzeugung gewesen, dass 
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